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Abstract



Il lavoro presentato in questo libro consiste in un sondaggio sulla
percezione della convivenza culturale e linguistica in Alto Adige.
Ci si è concentrati soprattutto sulla coabitazione tra parlanti
tedeschi e parlanti di madre lingua italiana. Nel primo capitolo è
stato spiegato il significato di contatto culturale e linguistico
data la sua grande rilevanza anche per quanto riguarda la
costruzione d’identità. In seguito, sono stati esaminati gli eventi
storici che hanno portato a questa realtà. Dopodiché, sono state
esposte brevemente alcune informazioni in quanto alla percezione
della coesistenza linguistica e culturale nel 1973.



Per avere conoscenza dello sviluppo svolto durante cinquant’anni, è
stato inviato un sondaggio online a partecipanti provenienti
dall’Alto Adige. Ai soggetti sono state poste delle domande sulla
convivenza culturale e linguistica all’interno del loro ambiente
familiare, nell’ambito scolastico e nella vita quotidiana. Al
termine della presentazione dell’indagine sono stati analizzati i
risultati e si è spiegato in quale modo la percezione è influenzata
dall’età, dal genere e dal luogo di residenza dei* probandi*.



Concludendo, lo scopo di questo lavoro è stato spiegare le
sensazioni che i vari partecipanti provano quando si vedono
confrontati con le condizioni politiche e culturali in Alto-Adige.
Si è dimostrato che la convivenza culturale e linguistica è
valutata più positivamente da generazioni più anziane. Tra l’altro,
si è rivelato che il genere e il luogo di residenza di una persona
non sembrano avere alcun effetto sulla percezione, bensì le sue
esperienze individuali ed il modo in cui la pluralità di culture e
lingue è vissuta nel suo intorno sociale. 



















1. Einleitung



In der italienischen Verfassung wird die Autonomie der Region
Südtirols und damit auch die kulturellen Besonderheiten und
ansässigen Minderheitensprachen geschützt (vgl. Pallaver 2015, S.
135). Dies ist das Ergebnis jahrzehntelanger Auseinandersetzungen
und Unabhängigkeitsbewegungen (vgl. Pallaver 2015, S. 143). Denn
auch wenn Südtirol im Jahre 1919 Italien zugesprochen wurde,
diskutierte und beriet man jahrelang, ob Südtirol zu Österreich
gehören oder Teil des 1 italienischen Staatsgebiets sein sollte
(vgl. Blanco 2006, S. 131). Über mehrere Jahrzehnte hinweg traten
immer wieder neue, die Region betreffende Regelungen in Kraft,
welche bei der Bevölkerung nicht immer auf Zustimmung trafen
(ebd.).



Folglich kämpften zahlreiche Einwohner*innen für ihre Rechte und
Selbstbestimmung, was in zunehmenden Diskrepanzen zwischen
Italiener*innen und Südtiroler*innen mündete (vgl. Pallaver 2015,
S. 143). Dies lag vor allem daran, dass die deutschen
Südtiroler*innen ihre Rechte verletzt sahen und wenig
Mitbestimmungsrecht bezüglich Gleichberechtigung und politischen
Entscheidungen hatten (vgl. Blanco 2006, S. 131).



Ziel dieser Arbeit ist es, zu untersuchen inwieweit das kulturelle
Zusammenleben in Südtirol als positiv oder konfliktgeladen
wahrgenommen wird und inwieweit die Sprachwahrnehmung und die
Bewertung der Koexistenz beider Kulturen von diatopischen,
diagenerationalen sowie diasexualen Faktoren abhängt. Es wird
zunächst definiert, was Sprachkontakt ausmacht und welche
Auswirkungen Sprache und Kultur auf die Identität eines jeden
Menschen haben. Im Anschluss wird herausgearbeitet, welche
geschichtlichen Ereignisse ausschlaggebend für die Entwicklung der
Region sind. Infolgedessen wird eine Studie zur Wahrnehmung des
Sprach- und Kulturkontaktes aus dem Jahr 1973 präsentiert, um eine
Grundlage für den Vergleich der Veränderungen innerhalb von 50
Jahren zu schaffen. Im Rahmen der Analyse der Sprachwahrnehmung und
des Kulturkontaktes in Südtirol in 2021 ist eine Onlinestudie mit
Proband*innen, wohnhaft in Südtirol, durchgeführt worden.



Im folgenden Verlauf der Arbeit sollen Vorgehensweise und
Ergebnisse der Befragung erläutert werden und im Anschluss mit der
Studie aus 1975 in Verbindung gesetzt und die aufgestellten
Hypothesen auf Richtigkeit überprüft werden. Dabei ist zu betonen,
dass die Studie in erster Linie den Fokus auf den
deutsch-italienischen Sprach- und Kulturkontakt legt. Die erste
Untersuchungshypothese geht davon aus, dass ältere Generationen
kritischer der jeweils anderen Ethnie gegenüber sind, da sie selbst
einen geringeren zeitlichen Abstand zum Anschluss Südtirols an
Italien haben als jüngere Generationen. Ferner wird vermutet, dass
die Globalisierung und Urbanisierung der größeren Städte Südtirols
einen offeneren Umgang und Kontakt der Sprachen und Kulturen
ermöglicht haben, als es in Tälern und Dörfern der Fall ist. Es
soll daher bestimmt werden, ob sich die Hypothesen verifizieren
lassen oder ob es andere Faktoren sind, die zu einem offenen Umgang
mit der kulturellen und sprachlichen Situation beitragen.
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